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Der Unterzeichnete wird Mit Ermächtigung des Tit,
BaudeparztegientS d^s Kantons Sglolhurn dieses Früh-
jähr einen ku^e» theoretischen Pejzrkllrs für Gep-
«efrp Mitten. bestehMd in

Theorie üb« ^rsanzusationep Mzd über y^onome-
trische lz»d V°ldgonMetrische Vermessungen, nebst

Zheorie der G^ßiWW,^. PfrlWnden piit PebMge»

i« praktischen Hochnen, iMt besonder« BerücksichtzgUNg

hsr Vermessung«i-ApÛDà?, ViHe indem Entwürfe
ehies H-pkordaie« für gemeinschaftliche PrüMg d>er

Oeoàor à deren Freizügigkeit bezeichn« ist.
Der KnrS beginnt Dienstag« de» M Wh

wird höchstens l4 Tage dauern Der pytflxicht ist

»negtzMch, Htzge^ep hzch« Hse Theilnehmer Mfg
Unterhalt selbst zu beftreiten.

?nmeldu,g», à Heim Wtextkichneten bis zu« à
Fpril schriftlich,ft^»«lchen.

Solothurn, den Kl. März lSttS,
Der Direktor der Triangulation

und der Kadastervermessunz
dè« SU«. Solothurn:

A Kàbig, Ingenieur.
rn?-î

An der KantonSschuIf Z>on Solothurn ist die

Stelle eines Mrrfik- und Gesanglehrers erledigt.
Der Gehalt beträgt jgßrh'K tgW Fr. nebst Alters-
Zulage. Auf die HsM PMlà bà bis Dm
4. April bei dem HreishungKdPghtcmente sich qnzzv
schreiben, wo auch die nähern A^>chgpngcn zu vernehme»

find. Möglicherweise kann die Stelle auch mit dex

«ine« GesagglehryL an den Stadtschulen vereinigt
werden.

Solothuff, dep st4. März l865.
^a« ErziehungS-Departement:

A. Vigier.

Erledigte evangelische Pàarìetzrstelle.
S s. Gallen, Gemeindeschnle, Iahrschnle,

Stundenzahl bis aufZS wöchentlich. Gehalt 2VW Fr,
Anmeldung beim Präsidenten des BezirkSschulrathe«^

chrn. Dr. HrrPl. Wartman« m St. Gallen bs»

chen 8. Pprll l. I.
St. Gallen, den 23. März MS.

Die Kanzler des Erzieh,»»gsrathes

Die Sekundarlehrerprüfang im Thurgau
ist auf Mittwoch und Donnerstag den l2. u. lZ. April
angeordnet und beginnt am ersten, dieser Tage Mor-
gen« 8 Ubr, im ZantonFschulgebäude in Fraupnfeld.

Kreuzlingen, dep 27. März t8KS.
Für da« Znspektorgt:

Rebsame«» Direktor.

Bildung »ou Lehrerinnen in Ber»î
Anmeldungen neuer Schülen'nnen zur Erlernung des

Berufes einer Wzieherinn und Lehrerinn in der Ein-^
Wohner-Mädehenschule in Bern nimmt bis

zum 22. Aprll nächsthin, nnter Vorweisung des Tauf-
und Impfscheine« und einer selbstverfaßtev schriftlichen

Darstellung des bisherigen Leben«- und Bildungsganges

entgegen der Kassier »er Anstalt, Herr Gemeindcralh

Forster.
AufnahmSprdfung den 8. Mai Morgen« st Uhr im

Schickgebäude auf dem Kornhausplatz Nr. ,fS. An-
sang des Lehrkurses Dienstag den st. Mas.

Für gute Hw> billige Kostorte sorgt Hqrr Schul-
»orstcher Fröhlich, welcher außerdem jede wett«?
Auskunft ertheilt.

Bern, den 24. März l86S.
Die Schulkommisfio«

Vollständige Sremplare der Bill>««gsqnelleu ».
Aahrgang 18kl kaust zu Fr. t. S0 zurück

der Herausgeber: I. Feierabend.

và à Gchxrr, EDMich-i-n, Kt. Thurgau.
e>ud Verlag! F, Kttnàid, Krenzlinzen, Thurgau.
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- I- ^1!-. /. ^ !<!s! 1,<ig„iit'»-.»>,se.»
Mer MchWMg im nalurgeschichttichen Anterricht.

f> Nicht um längst Gesagtes zu wiederholen, werden hier einige Worte über den naturgeschicht-

lichen Anschauungsunterricht niedergeschrieben. Es bedarf keines Beweises mehr, daß die Gegen-
stände der Naturgeschichte dem Schüler vorgezeigt werden müssen.

Eine richtige Methodik verlangt aber ferner, daß die Beschreibung auf Anschauung fu ße.

Versteht sich! höre ich rufen. Ei ja, es versteht sich Vieles im Prinzip, und in der Praxis
kann doch die Sache sich, verkehren. .Gewiß soll der Belehrung die Anschauung vorangehen;
die letztere M -gâ«».làeS, M gut, oft MchMimdig, da,ß ste ihr auch zwch

»achfölge. e. -t ^

°

Aber erfüllt unstr Unterricht immer diese Forderung? Nicht so selten vielleicht ist der

Fall, daß erst in einer folgenden Lehrstunde, nachdem schon die. Schüler den Stoff memorirt
haben, nachträglich die Gegenstände oder Abbildungen vorgezeigt werden. Ja es kommt vor,
daß dieß erst geschieht nach Bewältigung großer Abtheilungen, die ganze Reihen von Ordnungen
Und Familien umfassen mit hundert und mehr memorirten Arten. Eine solche Behandlung des

naturhistorischen Stoffes sieht einer Mißhandlung gleich. Ich will auch gerne glauben, zu solchen

Extravaganzen komme eS nur selten; aber ob wir nicht Alle gut thun, uns ernstlich in Acht zu
nehmen? Wie unvermerkt schleicht die liebe Bequemlichkeit sich ein, und wir verschieben auf

morgen, was heute geschehen sollte! Und thun wir überhaupt Alles, was zur Veranschaulichung
geschehen könnte oder sollte? Muthen wir nicht manchmal dem Schüler zu, Etwas, das wir vor
seine leiblichen Augen bringen könnten, nur mit dem geistigen Auge zu ersassen? Lassen wir
nicht oft den Schüler im Unklaren, weil wir Das, worüber wir sprechen, ihm nicht vorzeigen?

In Fällen sogar, ja gerade häufig in solchen Fällen, wo der Gegenstand recht eigentlich leicht

zu beschaffen wäre?

Ich habe seit mehreren Jahren gestrebt, diesen Fehler bei dem naturgeschichtlichen Unterricht

zu vermeiden. Ich habe die Anschauungsmittel um eine lange und neue Reihe vermehrt, und

vielleicht dürste es da'und dort anregen, wenn ich den Sachverhalt mittheile. Zu diesem Zwecke

beschränke ich mich auf eines der drei Naturreiche: das Pflanzenreich. Ich füge hinzu, daß ich

hier nicht von einem Herbarium spreche oder von gemalten Pflanzen, auch nicht von Abbildungen

einzelner Organe, die zur Verstnnlichung der systematischen Organographie oder der Merkmale
Von Famîtiê,'^ttung ü. bìèncn. Diese Mittel setzt der botanische Unterricht Unbedingt vor«
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auS, und ich fand sie an unserer Anstalt theils vor*) theils sorgte ich in erster Linie für ihre

Vervollständigung. Ich freue mich insbesondere einer hübschen Zahl von Abbildungen, welche

die Charaktere der wichtigsten Pflanzenfamilien vorstellen, und welche ich selbst durch Hand-
Zeichnung angefertigt habe. Diese Abbildungen sind auf Tafeln von über zwei Fuß Höhe ans-

gezogen. Jede Tafel rcpräsentirt nur den Hauptcharaktcr einer Familie, zunächst in einer Haupt-
figur, welche die ganze Höhe einnimmt und von den Schülerplätzen aus deutlich gesehen werden

kann, und in den Ecken ist etwa noch eine Nebenfigur. So z. B. zeigt eine Tafel als Haupt-
figur die einbrüderigen Hauptgesässe der Zänlv» s^lvostris und als Nebenfigur die Frucht, deren

kurze Mittelsäule durch Wegnahme einiger Theilfrüchtchen entblößt worden ist.

Ich wiederhole, daß ich derartige Hülfsmittel, sei es in der einen oder andern Form, für
den botanischen Unterricht voraussetze. Was aber jene eigenthümliche und neue Reihe botanischer

Veranschanlichungsmittel betrifft, so ist das eine Sammlung ökonomisch-, technisch-, arzneilich-,
merkantil-, überhaupt praktisch wichtiger Pflanzentheile und Pflanzenpräparate, also solcher

Gegenstände, die in unserer Zeit Jedem bekannt sein müssen. Heute hat ja der einfachste

Haushalt manche Dinge, die in früheren Zeiten ihm unbekannt oder, fern geblieben wären

(Kaffee, Zucker, Tabak, Kautschuk, Papier rc.) in seinem Bereiche. Heute sieht auch der Acker-

bauer ein, daß er seinen Beruf mit Nachdenken betreiben muß, und er weiß, daß eine gewisse

Summe naturalischer Kenntnisse seinen Zwecken förderlich wäre. Heute kann der Handwerker
nicht mehr auf diejenigen Rohstoffe sich beschränken, die ihm unmittelbar bei der Hand find; er

verarbeitet die Hölzer fremder Himmelsstriche, färbt mit Indigo und Krapp, verseift ausländische

Pflanzenöle u. s. w. Es gibt Arzneimittel, deren Herkunft und Natur Niemand mehr unbe-

kannt sein darf, wie Chinarinde, Bilsenkrautöl rc. Die Enfaltnng unserer binnenländischen
und überseeischen Handelsverbindungen führt fast alljährlich und manchmal auffallend rasch (ich
erinnere nur, um das Pflanzenreich für einen Augenblick zu verlassen, an das Petroleum) neue

Produkte in den Kreis unseres Lebens ein. So dringen von verschiedenen Seiten die An-
forderungen auf uns ein, daß wir mit den allerwichtigsten heimischen und fremden Pflanzen-
erzeugnissen in so weit bekannt werden, um den richtigen Begriff über Herkunft und Wesen zu
fassen. Diesem Bedürfniß kann die Schule entgegenkommen, und sie thut es, auch wenn eine

Reihe untergeordneter Gegenstände deßwegen über Bord geworfen werden muß, keineswegs zum
Schaden des reinbotanischen Unterrichts; denn der Schüler folgt, wenn er den Zusammenhang
des Reingeistigen mit dem Leben erkennt, auch den abstrakten! Partieen des Unterrichts mit
mehr Bewußtsein und Freudigkeit.

Dieses Ziel habe ich schon seit einer Reihe von Jahren angestrebt. Ich habe das in
meiner „praktischen Naturkunde" bewiesen, und es gereicht mir zur lebhaften Befriedigung, daß

viele Lehrer an Mittelschulen meine Ansichten theilen und Gang und StoffauSwahl des Büch-
lcins ihrem Unterricht zu Grunde legen. Hauptsächlich im Hinblick auf sie und auf Ansuchen

eines derselben geschieht es, daß ich hier Einiges von meinem Verfahren mittheile.

Die Sammlung, von der ich oben gesprochen, ist nach den Pflanzenfamilien geordnet. Nur
die Holzarten bilden einen abgesonderten Theil. Ich finde so jeden Augenblick Das, was gerade

zum Vorweisen erforderlich ist, beisammen. Die Sammlung enthält z. B. aus der Familie der

Gräser von allen inländischen Getreidearten sowol Aehren als Körner, für diejenigen, wo die

letztern von den Spelzen beschalt bleiben, auch in Form, wie der AuSdrusch sie liefert; ferner
sind verschiedene Mühlfabrikate vertreten, als Grütze rmd Graupe, Gries und Mehl. AuS der

H Ich erfülle «me Pflicht der Dankiarkeit, wenn ich hier der Verdienste meiner Vorgänger, der Herren

Pfr. Kuvkler sel. und Pft. Wartmann gedenke.
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Familie der Nadelhölzer sind verschiedene Holzproben, die Rinde, die beblätterten Zweige und
die Zapfen der gewöhnlichen Arten, ein Pinienzapfen, mehrere Arvenzapfen, geflügelte Samen
und „Nüsse," Harz u. f. w. ; aus der Familie der Becherfrüchte die Hölzer, die Becher und
Nüsse der heimischen Arten, Eichblattgallen, G alläpfel, Knoppern, Kork u. f. w.

Die Form, welche man einer solchen Sammlung gibt, ist in meinen Augen keineswegs
unwesentlich. Die Gegenstände müssen die Klasse passiren, aus der Hand des einen Schülers
in diejenige des andern. Jeder Gegenstand soll sein eigenes Gefäß haben, damit die Aufmerk-
samkeit des Beschauers sich nicht zerstreue. Der Schüler muß wissen, was er vor sich hat; er

muß also den Namen des Gegenstandes lesen können. Die Sammlung soll aber auch — und

ich betone dieß — ein heimeliges, reinliches Aussehen haben, damit der Schüler sie mit Achtung
und Liebe benutze. Für meine Sammlung hatte ich mehrere Jahre hindurch eine weniger an-
sprechende Form, weil ich über der Sache das Gewand gering achtete; dann aber, nach Auf-
Wendung von zirka 10 Fr. Kosten und etwas Mühe und Zeit hat sie eine freundlichere Physio-
gnomic angenommen. Ich wählte käufliche Kartonschächtelchen, wie sie der Apotheker auch braucht
und wie sie in jeder größern Papierhandlung vorräthig oder zu beziehen sind. ES sollten aber

nicht Deckelschachteln sein, weil sonst Name und Inhalt leicht durcheinander kommen, wenn die

Schachtel durch die Klasse passirt. Ich wählte vielmehr lange Schieberschächtelchen von ver-
schicdener Größe, die bis fünf Zoll lang und einen bis zwei Zoll breit. Das Schächtelchen

wird halb herausgezogen, ehe es die Tour durch die Klasse antritt. So hat der Schüler zu-
gleich den Gegenstand und die Aufschrift vor Augen, und das Schächtelchen kommt unversehrt
wieder von seiner Tour zurück. Die Aufschrift enthält voraus und auffällig den Namen des

Inhalts und dazu eine kurze Erklärung in kleiner Schrift. Diese Erklärung gibt mehr als
manche Schüler verlangen; allein es gibt in jeder Klasse einzelne Schüler, die achtsam die

weitergehenden Winke vernehmen, und solchen mag, die Erklärung eine gewisse Befriedigung und

Anregung gewähren. Ich habe auch hier die Form nicht verachtet und die Aufschrist, nament-

lich die stark vortretenden Namen, in gefälligen Zügen gegeben. Ich gebe ein Paar Muster
dieser Aufschriften.

Pfeffer
.schwarzer,- auch .gemeiner," die unreif gepflückte» und getrocknete»

(bei der Reif« braunrothe») Beeren von Piper nigrum L., eines

oftindischen Strauches aus der den Kätzchenträgern nahestehenden

Ordnung und Familie »er Pfeffergewächse. Klimmender Strauch mit
knotigem Stengel und wechselftändigen lederartigen Blättern.
Feurig-gewürzhaft.

Pf-ffer
.weißer," die Samen aus den reif gepflückten Beeren von Piper
nigrum L., eines oftindischen Strauches aus der den Kitzchenträgem
nahekehenden Ordnung und Familie der Pfeffergewächse.

Gewürzhast.

Der in der heißen Jahreszeit aus Stamm und Aeften von selbst aus»

fließende und au der Lust eingetrocknete Saft verschiedener

Arten der Gattung Acacia, welche in die Hülsenfrüchtlerfamilie
der Mimosen gehört (also ohne Schinetterlingsilüthen, wäbrend unsere

Robinie, die fälschlich auch Acacie genannt wird, zu den schmetterlings»
blüthigen Hülsenfrüchien gehört). Der Gummi dient arzneilich

- »nd in Gewerben.
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,ihier kürzer, dort ausführlicher, sind sämmtliche Aufsl^riften' abgefaßt.''
Jch bia kàâwegs der Meinung oder auch nur der Hoffnung, die Eràrungdá werden von"
allen Schülern gelesen, geschweige behalten werden; allein ich betrachte sie als eist wenig kost-

spiesigeS Samenkorn, das vielleicht einmal da, vielleicht einmal dort auf gutes Erbreich "

fallen mag.
Es ist nirgends schwer, sich eine ausreichende Sammlung dieser Art anzulegen. ^) Zu-

nächst sammeln Lehrer und Schüler selbst, was das heimische Pflanzenreich bietet ; dann läßt
sich wol ein Drechsler und Schreiner, ein Spezereikrämer, ein freundlicher Arzt oder Apotheker

herbei, verschiedene Ergänzungen zu liefern. Nur angefangen! In der Arbeit liegt Reiz genug

zur Fortsetzung. Gar viel Zeit und Mühe fordert die Zusammenordnung und gar viel
Kosten die Einrichtung nicht. Da sind die Verhältnisse einfacher, und da darf auch die Sauim-'
lung einfacher sein; dort lassen die Verhältnisse ein mehreres wünschen, dann werden äuchj so-

fern die Sache recht angepackt wird, die Mittel und Wege sich finden.

Ich möchte wünschen, der Gedanke fände recht viel Anklang. Gewiß geschähe es zum
'

Frommen des naturkundlichen Unterrichts. L.

à Gkârus. ch Seit einer Reihe von Jahren macht sich die Nothwenbigkèit fühlbar,'daß
endlich Fürsorge getroffen werde, izm unsern Volksschulen die erforderlichen Lehrkräfte in gs-
ordsteter Zeit und Ordnung zuzuführen. Bis jetzt schien die Ansicht maßgebend, daß eigentlich^
jedes Seminar frch's zur ganz besondern Ehre rechnen müsse, wenn etwa Glarnerjüitglmge als '

Seminaristen eintraten; man gab dann gewöhnlich jener Bildungsstätte den Vorzug, welche'aUs'

wohlfeilstem Wege zugänglich war. Dieser Modus entsprach zugleich der Ansicht, den Lechrständ

zumeist aus ärmern Familie» oder aus Armenanstaltcn zu rekrutiren; denn so konnte man

hoffen, daß der Lehrstand nicht allzuviel Ansehen erlange und hübsch abhängig und bescheiden

bleibe. So weise und fürsichtig dieß auch sein mag, die Folgen und Zustände entspreche» deii

gehegten Erwartungen doch nicht genügend. Einige einflußreiche Männer wirkten nun darauf
ein, daß für die Lehrerbildung besser gesorgt werden sollte, und so kam man allererst aus das

Projekt, mit Appenzcst A. Rh. ein gemeinsames Seminar zu errichten. Das Projekt blieb

unausgeführt, weil man weder am Säntis noch am Glänitsch die erforderlichen Mittel bieten

konnte oder wollte. Nun wandte man sich an Thurgau und erhielt von da entgegenkommende

Mittheilungen. Die Bedingungen für geordnete Aufnahme von Glarnerzöglingen ins thur-
gauische Seminar waren ungefähr dieselben, welche neulich Appenzell A. Rh. akzeptirt hat, das

seine Zöglinge nach Kieuzlingen sendet.

Diese Bedingungen sind sehr billig: 7V Fr. Unterrichtsgeld und 2fl4 Fr., für Kost, Logis ic.

jährlich, eine Summe, welche bald jeder Zögling einer Armen- oder Rettungsanstalt kostet. Es

läßt sich mit Zahlen nachweisen, daß der Kanton Thürgan für jeden seiner eigenen Seminaristen
eine größere Ausgabe zu leisten hat (Staat und Familie).

Ob nun weiter etwas in der Sache geschehen wird, wissen wir nicht. Das Bequemste ist

unzweifelhaft das Gehenlassen, wie es seit 25 Jahren so gegangen ist; das Zweckdienlichste je-

doch wäre, die Unterhandlungen mit Thurgaü wieder aufzunehmen und rasch zürn Ziele zu führen.

»1 Zu der That ist es schon schwieriger, eine instruktive, für Unterrichtszwecke passende Insekten-
s a ni mIu n g zusammenzubringen. Ich wäre geneigt, derartige Schulsammlungen — etwa für den Stoff meiner

„Praktischen Naturkunde" oder meiner soeben erschienenen, für Klassenschule» berechneten „Kleinen Naturgeschichte"

entsprechend — zusammenzustellen und zum Kauf anzubieten, sofern Nachfrage »ach solchen vorhanden. Auch

guerbiete ich mich, Kollegen solche eigne Sammlungen zu bestimmen.
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T^'GàKà" D^MrjiehuMräth^ beschloß di^vttigatoiischtz'-EKlsühritaß dcS' và à- ' -

gitrütlMralh'nnvÄäitddrt geNchÄiMß Lèhrpka'UeS für "Prîtiì'ckr-schulen! efê das nächste

SHàMht ûâ''bcstiinsntd''nach'hàngcgaUgcncr' Bistp'rèchàg mit eindr AiiMhl 'và ErhertcU -

fût/ìèh^crî'PtimarsiMfâHà die' oblîgàtvtkftheir Lehnnkttel, nämlich für das'Rechnen ZâhàgrrS
Aufgabenhefte,' für bas'ZeiWen Huttà 'WàdVôrlagen für daS'Srtlgen Schänblins 'Kinder-
lieber ^KläM lIt und IV) ìntd'i>cssen Lieder fürli Jung und Alt (Kkàfle' V bis'Vil), für die

Aríbeitslchrètitrià 'Kàgèrs ArbèitSschsilbLchlein',' sM däs'Tnrndn empfahl 'sie- den Lehrer»'
Niggelèrs Handbuch í.'Theil. Die - Ausarbeitung «ineS kuîzen LcitfttdenS sûr dit Formenlehre '
(ifr'die Hand des'LehâSs ûbèstrílg sie den HH. Rcallchrêr'Schuppli ' uNd Präsekt-Helbìing^'
für die S'chNbÄrlajjtt?'îestà''fie eiUd Spczialkdmmissiok (Nâf jgt., JaNggen-UNv-Hckbling). '

Ebenso'wählte sie eine größere Kommission'auS den? HH! Zuber bühler, Schlegel-in St. Gälten,
Custer in Rapperswyl, Kühne in Rorschach, Jucker in Lichtensteig, Eggcr in St. Galleu, In-
heldcr in Ebnat, Bächtiger in Wyl, Ruh in Flawyl und-Herrsche in Oberriet, welche unter
Vorsitz des Erzichungsrathspräsidcntcn ein Programm ' sur Bearbeitung der Lese- und Realbücher

zu bearbeiten hat.'
Irland. Elomel Chronicle schreibt, -daß Tipperarh sich in dem Znstand der größten

Aufregung befindet, jedoch nicht durch Ländcrverwüstungcn oder durch das harmlose Vergnügen,
welches sich einige Jrländcr gemacht haben, -indem sie nach den Landwirlhcn, den Bailieffs und

ihren Agenten schosien, sondern — wer würde es in diesem Jahrhundert geglaubt haben —
durch einen Fall von Zauberei. Es ist thatsächlich wahr, daß einige dem Anschein nach voll-
kommen vernünftige Leute, unter ihnen ein Polizcimann in Carrick-on-Suir, durch ein altes
Weib, wÄcheS behauptet, in die"alte^Wstenschast' dcr'Geisterbes^tvörrlng eingeweiht zu sein,

ihrer gesunden Vernustst'beraubt wnrdâ. Mary ZìvhàH' das Weib eikids bUkden - AàneS,
kaîn vor ungefähr'14 Monaten in die Stadt, und bald verbreitete sich das Gerücht, daß sie

im Starche-sei,-hängst Verstorbene wieder vor den Lebenden erscheinen zu lasten. Sie wohnte
in dem Haus eines Polizeimanns Namens Newes, dessen Frau sie so !a»K". behsxte, bis sie

blaßund mager, aber von-der "Kunst der Zauberinn überzeugt wurde. Dieses letztere wurde auch

der Mànê Der Vater der- Frau Rewcs hieß MullinS und wär vor einigen Jahren gestorben.

Vor zwei Monaten ' ungefähr führte nun die ZäubeisnU Hetttt und Frau Rewes in ein un-
benutztes Haus nähe am Bahnhof, und um 12 Uhr Nachts zeigte sie denselben-den Vater und
ein verstorbenes Kind der Fra» Rewcs, sowie einen-andern Verrvandten, Tom -Shechaitj' als
wirklich am Leben.' Seitdiescb Zeit nun schickte» did Ehèleute ReweS regelmäßig jeden Tag
duW' ihks 'RHtr" Esteiì 'zst' der-Doheny für iW Âerwttttà, wèlchèPe wieder am Leben

glàubtem?.'?à'dK"Gachr/z»'^hrä derBehördeti kà, wurde die Geisterbeschwörorinn eingezogen,

und es fand eine Vernchmiu»g»der-Ehclcute Rewes, sowie noch anderer Betheiligte-n'-statt. Hru
Hanna, der Vertreter der Krone, fragte Frau Renxs: „Wie heißen Sie ?'' Mullins hießen

meine Eltern, mein Mann heißt Newes. „Ist Ihr Vater todt ?"' E^stärb vSr"dkei 'Iahten
und wurde in Carrick-on-Suir begraben, jetzt aber lebt dr Widder hier „Er lebt? Wie köunen

Sie das sagen?" Weil ich ihn sah! „Unter welchen Umständen sahen Sie ihn ?" Ich bekam

zuerst ein Zeichen von ihm, ich hörte seine Stimme in der Nacht, und-naher brachte mich Frau
Doheny zu ihm und zeigte mir ihn. Sie zeigte mir auch.Tom Sheehan und mein Kind. Ich
schicke ihnen jetzt täglich zu essen und habe meinem Vdter auch HcàU'gêschlckt! Der'Kon-
stable Rewes, ein Mann von vierzig Jahrett/ wUrde zunächstaufgerusen, er schwor, daß er eben»

falls die drei Todten gesehen habe. Er zweifekkeTeiuen Augenblick daran, daß: sie sich da be-

fänden, wo die Zauberinn es behäuptelc, auch habe sie ihm" auf dem Feld bei Ballydine? den

verstorbenrn-'Mlltams-'Mnüins, seinen Schwager, gezeigt- Die Nichte der Eheleute Rewes, ein
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intelligent aussehendes Mädchen, wird beeidigt und erklärt: sie habe täglich ihrem verstorbenen

Onkel Tom Sheehan Thee, Milchbrod und Butter gebracht und eS ihm selbst gegeben. HayeS,

ein früherer Polizeimann, sagt auf Eidespflicht aus, daß er verschiedene seiner Verwandten wieder

aus dem Grad habe heraufbeschwören sehen. Die Angeklagte hat ihm auch MullinS gezeigt.

Er glaubt an Geister. „Denn," sagt er, „ich sah einen in der Grafschaft Cork an seiner HauS-

thür stehen, als ich mit meinem Vater vorbeiging! Es ist überhaupt nichts Besonderes, Todte

wieder zu erwecken !" Der Gerichtshof und das Auditorium war n durch diese Aussagen in
das größte Erstaunen versetzt, und wenn man nach den Aeußerungen und den Gesichtern der

Zuhörer schließen kann, so befanden sich viele darunter, welche an die Macht der Mary Doheny

glaubten. Konstablc Rewes wurde nach Elomel versetzt, aber die Aufregung, welche die Ver-

Handlung hcrvorgerufeu, herrscht in Tipperary noch fort. (Adl.)

Pädagogische Sentenzen.

(Gesammelt »en Pfarrer und Schulinspektor Cartier in Kriegstetten.j

12) Garve: „Das wichtigste Familiengeschäft und die bedeutendste Staatsangelegenheit ist die

Erziehung."
13) Hippel: „Erziehen heißt Aufwecken vom Schlafe."

Mitglieder des Kehrervereins und weitere Abonnenten der Kehrerzeitung.
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